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Jeben morgen.
Don Crnft 3afjn.

3eden UTorgen, wenn es weckt der Cag

Srägt mein Kind: „Ift Sonntag, Vater, Tag'?"

Sonntags, weife die kleine Eitelkeit,
Steckt die II)utter fie ins fdjönfte Kleid.

Und der Sonntag bringt das Kuchenftiick
Und |o rnandjes andre kleine Glück.

Und To — kaum, dafe fid) die Stube bellt,
tönt's fcbon : „beut' ift Sonntag, Vater, gelt?"

Sechsmal, wie icb mufe, Tag' id) il)r nein,
Sed)smal fcbaut die Kleine trüb darein.

Einen ganzen grofeen Augenblick
Grollt fie jedesmal mit dem Gefcbick.

Kommt ins Spielen dann und lacht und fingt,
Werkt nicht, wie die Zelt uorüberjchwingt.

IVerkt nicht, die des Sonntags nimmer fatt,
Dafe fie all — nur keinen Werktag hat!

Der öemsjäger.
Crzählung non Cmil Souceftre. Ueberfefet uon Dsroalb 6yr, Bern. (2. gortfefcurig.)

„Sßer weife!" fagte DKutter Hrina, ftorr bor fid) fein=

blidenb, „ber SSüfe ift bort oben in feinem Seicfec."

„Vabe id) etroa bag (Segenteil gejagt?" entgegnete §ang;
„fotdje, roetdje bie ÜJiacfet näcfeft ber Jungfrau gubracfeten,

feaben ifen mefer atg einmal unter ben (Stetfcfeern heuten gc=

hört! 2tber mag fcfjert bag mich? @g finb jefet 11 Safere,

öafe icfe ihm in feiner Sefeaufung trofee, nnb fotange idj meinen

ißidet unb meine Sücfefe feabe, fo werbe id) feineg SKenfcfeen

gegen ifen bebürfen. (Sott berbamm mid) Unb gefeörte and)
bie §erbe bon biefem thforgen bem Söfen, id) fcfewöre eitel),

bafe er mit meinen Äugeln Sefanutfcfeaft maefeen wirb!"
Sreneli unb Utricfe fafeen fid) an. Seihe im (Stauben

ber Heiter aufgewaefefen, betrachteten fie bie (Sebiete beg ewigen

©djneeg atg ein ©tüd Gerbe bot! furcfetbarer äöunber, wofein
ber SOÎenfd) fiefe niefet ofene ängfttid)e Sorficfetgmaferegetn unb

nur unter bem ©efeufee (Sotteg wagen bnrfte; begfeatb tarn

ifenen ber SBagemut §anfeng wie eine 9îud)lofig!cit bor unb

auefe hie atte grau teilte gmeifetlog biefe 21nficfet, benn fie

fd)üttette bag ^aupt unb fagte mit teifer ©timrne: „äftan
mnfe nicht ben unfiefetbaren Çeinb ergürnen, §ang! "

2tber ber Säger featte fich bei biefer Çerctngforberung

erfeifet ; er erfeob fiefe unb, mit ber $auft auf ben Hifcfe fcfeta=

genb, bem er fid) genäfeert featte, rief er aug: „Sei meinem

Äopf, Hante Hrina, eg ift mir an bem, mobou Sfer fpred)t,
fo wenig gelegen, wie am ÜKurmettiere, bag in ben Reifen
ber @d)eibegg pfeift! fpöret, wag id) Surfe berfpredje —unb
ifer anbern auefe: Sor 2t6tauf bon 8 Hagen fott auf biefem

Hifcfe ein Siertet bom Seittier fein, bag id) foebeit berfotgt
feabe."

S)iefeg ©elöbnig war bon einem Slide auf bag junge
ÜMbcfeeu begleitet worben, ber Ulrich erbeben macfete. Sie
Sßorte §anfeng würben nie fo teiefetfein, ofene reiflicfee Ueber=

legung gefproefeen; mag er fagte, war noefe ftets eine 21rt

Serpfticfetung gewefen, bie er mit fid) felbft einging, unb ber

er um jeben ißreig naefefam. H)afeer folgte feinem tollfüfenen
Scrfpred)en tangeg ©tiUfcfeweigen.

Vang featte einen Volgftnfet an ben Hifcfe gerüeft unb

fid) bor bem elenben tDtafet niebergefefet, bag bon ber ®rofe=

mutter aufgetragen worben war. @g beftanb aug niefetg alg
einem übrig gebliebenen ©tüd ©efemargbrot unb SJtagerfäfe.

Vang brefete fid) gnm @d)nifeter um. „3d) benfe, ber Setter
berfpürt feinen .jpunger für bie SJÎafelgeiten ber Säger!" fagte
er mit beifeenbem ©pott. „SJtan würbe eg niefet wagen bürfen,
ifen git nötigen, an einer fo förgtidjen Soft teilgnnefemen."
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jeden Morgen.
von Crnst Zahn.

Zeden Morgen, wenn es weckt der Oag

Frägt mein Kind: „Ist Sonntag, Vater, sag'?"

Sonntags, weist die kleine Eitelkeit,
Steckt die lvutter sie ins schönste Kleid.

sind der Sonntag bringt das Kuchenstück
sind so manches andre kleine glück.

sind so ^ kaum, dast sich die Stube heilt,
Oönt's schon: „heut' ist Sonntag, Vater, gelt?"

Sechsmai, wie ich must, sag' id) ihr nein,
Sechsmai schant die Kleine trüb darein.

ginen ganzen grosten Augenblick
grollt sie jedesmal mit dem geschick.

Kommt ins Spielen dann und lädst und singt,
Merkt nicht, wie die 2eit vorüberschwingt.

Merkt nicht, die des Sonntags nimmer satt,
vast sie all — nur keinen Vüerktag hat!

ver Semsjäger.
Sriahlung von Smil 5ouvestre. Uederseht von Oswald Sgr, gern. (2. FocSsetzung.)

„Wer weiß!" sagte Mutter Trina, starr vor sich hin-
blickend, „der Böse ist dort oben in seinem Reicher"

„Habe ich etwa das Gegenteil gesagt?" entgegnete Hans;
„solche, welche die Nacht nächst der Jungfrau zubrachten,

haben ihn mehr als einmal unter den Gletschern heulen ge-

hört! Aber was schert das mich? Es sind jetzt 11 Jahre,
daß ich ihm in seiner Behausung trotze, und solange ich meinen

Pickel und meine Büchse habe, so werde ich keines Menschen

gegen ihn bedürfen. Gott verdamm mich! Und gehörte auch

die Herde von diesem Mvrgen dem Bösen, ich schwöre euch,

daß er mit meinen Kugeln Bekanntschaft machen wird!"
Vreneli und Ulrich sahen sich an. Beide im Glauben

der Täler aufgewachsen, betrachteten sie die Gebiete des ewigen

Schnees als ein Stück Erde voll furchtbarer Wunder, wohin
der Mensch sich nicht ohne ängstliche Vorsichtsmaßregeln und

nur unter dem Schutze Gottes wagen durfte; deshalb kam

ihnen der Wagemut Hansens wie eine Ruchlosigkeit vor und

auch die alte Frau teilte zweifellos diese Ansicht, denn sie

schüttelte das Haupt und sagte mit leiser Stimme: „Man
muß nicht den unsichtbaren Feind erzürnen, Hans! "

Aber der Jäger hatte sich bei dieser Herausforderung
erhitzt: er erhob sich und, mit der Faust auf den Tisch schla-

gend, dem er sich genähert hatte, rief er aus: „Bei meinem

Kopf, Tante Trina, es ist mir an dem, wovon Ihr sprecht,

so wenig gelegen, wie am Murmeltiere, das in den Felsen
der Scheidegg pfeift! Höret, was ich Euch verspreche —und
ihr andern auch: Vor Ablauf von 8 Tagen soll auf diesem

Tisch ein Viertel vom Leittier sein, das ich soeben verfolgt
habe."

Dieses Gelöbnis war von einein Blicke auf das junge
Mädchen begleitet worden, der Ulrich erbeben machte. Die
Worte Hansens wurden nie so leichthin, ohne reisliche Ueber-

legung gesprochen; was er sagte, war noch stets eine Art
Verpflichtung gewesen, die er mit sich selbst einging, und der

er um jeden Preis nachkam. Daher folgte seinem tollkühnen
Versprechen langes Stillschweigen.

Hans hatte einen Holzstuhl an den Tisch gerückt und
sich vor dem elenden Mahl niedergesetzt, das von der Groß-
mutter aufgetragen worden war. Es bestand aus uichts als
einem übrig gebliebenen Stück Schwarzbrot und Magerkäse.

Hans drehte sich zum Schnitzler um. „Ich denke, der Vetter
verspürt keinen Hunger für die Mahlzeiten der Jäger!" sagte

er mit beißendem Spott. „Man würde es nicht wagen dürfen,
ihn zu nötigen, an einer so kärglichen Kost teilzunehmen."
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„SBer fpricpt bon färglicper ®oft?" unterbraip ipn eine

Stimme auf ber Scpwelle, uitb Qnfel fpiob erfäpen am @in=

gang beg §ättgcpeng, bewaffnet mit feinem eifenbefcplagenen

Stod, bem jammer beg Äriftallfucperg am (Surte itnb bon
ber Scpulter perunterpäiigenber ©letpbofe. ©reneti unb Ulricp
eilten ipm entgegen, biefer, um ipm bie fpanb gtt fdjütteln,
jene, um ipn bon bem §it befreien, mag er trug"; allein ber

Sitte wollte ipr nur ben Äorb überlaffen, ben er am Slrnte

fangen patte.
„(Stb Slept, gib Slept, meine Sod)ter!" fagte er munter.

„Sag finb nicpt Kräuter, nocp Steine, nicpt einmal Scpmet=

tcrliuge; bag ift meine Slntwort für ben SSetter jpang. Sprad)
er nicljt gerabe boit magerer Sîoft alg id) eintrat? fpebc ben

Secfel auf, SSretteli unb geige ipm, wag id) bringe'"
Sie öffnete ben ®orb, aug bem fie nadjeinanber ©ier,

geräudjerten Sped, brei SBeipbrote unb eine fleine glafdje
ßtrfcpmaffer gum ©orfdjciu bradjte. Set' Säger, ber bei ben

erften „auggeftellten" Sßatett gleidjgültig gtt fein fdjien, be=

willfommte biefe teuere mit einem Slugrufe ber ßufriebeupeit.
St, apa, bag ba peitert bid) bod) auf, mein Sicher !" fagte

ber Sitte, inbem er feinem Steffen auf bte Sdjutter flopfte.
„©ei meiner Seligfeit! itp bin frop, eine Spalte in biefem

fpergen gtt finben, uut einen Sotmenftrapl ptneingttfenben.
(Sitten Sag, Stina. (Sott fei getobt, Spr pabt nur ittn bie

2 Sage gealtert, feit borgefteru, wie ici) fepe. Unb bu, ©reneti,
rafd) fodje itttg biefe ©orräte. Scpe bid) ba lllrtcd) ; wir
wollen gttfamen effen, mein Sopn."

SBäprenb er fo mit peiterem Sone nadjeinanber an alle
bag SBort ridjtete, patte fid) ber Sitte beffen entlebigt, womit
er beloben war unb fepte fid) an ben Sifd), gegenüber feinem
Steffen. @r entforfte borfidjtig bie glafcpe mit ÄirfdjWaffer,
fcpenfte jebem etn Srittel beg (Stafeg ein unb bebiente fid)
bann felbft. hierauf erfuubigte er fiep mit rüprenber <Sitt=

mütigfeit, ob £ang etwag erlegt pabe; ber Säger begnügte
fiep, mit einem betneittenben ffeitpen gtt antworten. Scptiep=

tiep frag er Ulricp über feine Stnfteüung in Meiringen. Ser
junge Scpnipler wieberpotte tpm, wag er fepon Mutter Stina
gefagt patte, aber in gerftreutem unb niebergefdjlagenem Sotte,
ber wenig itt ©inflang ftanb mit bem Snpatt feiner SSorte,
mit benen er feinen ©rfolg fepilberte. Qnfel jpiob ftplop
barattg, bap bie ©orteile feitteg neuen ©erttfeg teuer genug
erlauft werben rnüpten, ttnb weit er fiep babttttp ber Müpen
erinnerte, mit meldjen er berfitpt patte, ben jungen Statut
bon feinem ©orpaben abzubringen, fo fteKte er — gmar opne

bap er bieg gu fagen beabfidjtigt pätte, - - biefer ©efcpäftigug
bie UnabpängigMt uttb bie gufriebertpeit, welcper er fid) auf
ben Sttpen erfreut paben würbe, gegenüber.

Seit mepr alg 40 Supren, feit welcpen Qnfel §iob allen

©rmübungen unb (Sefapren btefer raupen ©möben aitggefept
lebte, patte er boep nur für bag Singen gepabt, wag fie an
Stngiepenbem unb ©rpabenen aufwiefen. SBäprenb fpang in
feinem ttnbänbigen SBagemnt bort ben ©öfeit gu finben ber=

meinte, fudjte Qnfel fpiob in feiner ergebenen Sanftmut nur
(Sott bort oben. Sener bott Seibenfcpaft fortgeriffen, eilte

quer über bie Slbgrünbe unb mitten bttup bie Sawinen, bag

Sluge unberwanbt auf feine ©eute gerichtet ; biefer ging mit
(Sebttlb längg bem fpinberrtig unb befdjaute bie ©lumen, bie

Sdjmettertinge unb bie Steine beg Sßafferfatleg. §ang ber=

förperte bie ßraft, Qnfel §iob bag beftpeibene (Senügen, bag

bemitnbert. So patte benn nieptg bie fpeiterfeit feiner Seele

gtt trüben bermoept. Sie enteilenbe Sitgenb liep pier einen

Strap! iprer greuben gttrüd, wie bte fepon untergegangene
Sonne einen Stbglang ipreg Sicpteg auf ben weipen ©ergfpipen

pinterläpt.
llg bag ©ffen aufgetragen war, gwang ber Qnfel Stutter

Srina ttnb ©reneli, an bem Sifcpe ißlap gu neptnen, um eg

mit ipm gtt teilen, uttb feiner gröpliepfeit glüdte eg, aller
Stirne aufgupetlen, nur .bie bon £>ang blieb nod) in galten
gelegt ttnb büfter wie immer. Snbeg maepte ber (Sreig nod)
einen lepten ©erfuep, ipn peiterer gtt ftimmen, alg bie beiben

grauen ben Sifd) berlaffen patten. @r füllte fein (Slag unb

legte feine jganb auf fpanfeng Slrm: „Srinfet, fperr Säger,"
fagte er ladjenb; „biefeg Stal mag bag lîirftpwaffer wie

Qttellwaffer fliepen, benn man tennt bie Quelle, ttnb morgen
wirb bie ©etfeflafcpe neu gefüllt fein."

„©epüte ttng ber liebe (Sott," fagte Ulridj „wo pabet

Spr biefe wunberbare Quelle entbeett, 0n!et Sob?"
„©eim SBirtgpaug bon Sauterbrunnen," antwortete ber

Sitte. §eute morgen pat ber Scpanlburfcpe mir alleg abge=

lauft, toag itp bon SStufter gegen bie Svofentaui gefttnben

pabe. Sd) pabe 17 ©apen beïommen, für bie itp @ucp biefen

Scpmaug pabe geben löttnen! Unb eg bleibt notp babon

übrig," fügte er auf feine Safcpe llopfenb, pingtt,. bie ein

metaïïeneg Clingen pören liep. Unb ba ber junge Scpnipler
feine ©ewttnberung augbrüdte, berfepte Qnïet §iob mit ge=

bämpfter Stimme: „Q, bag ift notp nieptg Sinb, wenn bit

wüpteft, wag icp geftern auf einem bttrep bie Stpneeftpmelge

entblüpten getfen entbedt pabe! ©ine Srufe gang äug Ëriftatl!
Sep pabe eg fogteid) bermutet, wenn man bebenlt, wie ber

gelfett fiep erpob. Sep pabe einen Stein geworfen, eg pat
bag gteiepe (Seräufcp gemaept wie eine (Stode mit iprem Stöppel."

„Unb Spr pabt bie £>anb an biefen Stpap legen lönnen?"
„Slocp nitpt. (Slaubft bu benn, bap man fo leiept bort

pinfommt? Stein, nein, bie Srufe ift an einer gelgwanb,
gerabe über bem Slbgrunb. Slber mit einem Seile fann ber

SJtenftp überall pingetangen, wo fonft nur ber ©ogel pin=

lommt; morgen fepre itp bortpin gurüd. — Sa icp gerabe
bariiber rebe, fpang, alg itp über bie Söengernatp ging, pabe

itp (Semfenfpuren oberpalb Upiget gefepen, itp Könnte bir bie

Stellen begeitpnen."

„San!e, itp fenne bereu anbere," antwortete §ang.
„Siefe ba finb gaplreid)," maepte Qnfel )piob barauf

aufmerlfam, „unb bu weipt, bap bie SBengernalp ein teiepteg

(Sebiet für bie Sagb ift."
„Stp futpe nitpt bte leitpten Oebiete!" wanbte $ang

troden ein; uttb feinem ©etter einen fpöttifepen ©tid gu=

werfenb, fügte er pingu: „Slber früper pätte bie Sacpe Ulricp
üertoden lönnen, bermute itp."

„Su bermuteft rieptig, $ang, benn bag bertodt rniep

attd) peute notp," antwortete ber Stpnipler. „Spr werbet

mir alle Slugfunft geben, Qnfel §iob, unb morgen fange icp

bie Sutpe an."

„Su?" rief §ang, ber fiep aufrichtete. „Meiner Srett,
fpriepft bu im ©rnft?"

„So im ©rnft, bap itp meine Sägeraugrüftung bom
Qnfel gnrüdfrage, wo icp fie getaffen pabe."

„Sft bag wapr?" rief ber Sllte aug, „bu witlft beinern

§olge entfagen, um gu ben ©ergen gurüdgufepren?"
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„Wer spricht Vvn kärglicher Kost?" unterbrach ihn eine

Stimme auf der Schwelle, und Onkel Hiob erschien am Ein-

gang des Hänschens, bewaffnet mit seinem eisenbeschlagenen

Stock, dem Hammer des Kristallsuchers am Gurte und von
der Schulter herunterhängender Blechdose. Vreneli und Ulrich
eilten ihm entgegen, dieser, um ihm die Hand zu schütteln,

jene, um ihn von dem zu befreien, was er trug; allein der

Alte wollte ihr nur den Korb überlassen, den er am Arme

hängen hatte.

„Gib Acht, gib Acht, meine Tochter!" sagte er munter.

„Das sind nicht Kräuter, noch Steine, nicht einmal Schmet-

terlinge; das ist meine Antwort für den Vetter Hans. Sprach
er nicht gerade von magerer Kost als ich eintrat? Hebe den

Deckel auf, Vreneli und zeige ihm, was ich bringe'"
Sie öffnete den Korb, aus dem sie nacheinander Eier,

geräucherten Speck, drei Weißbrote und eine kleine Flasche

Kirschwasser zum Vorschein brachte. Der Jäger, der bei den

ersten „ausgestellten" Waren gleichgültig zu sein schien, be-

willkvmmte diese letztere mit einein Ausrufe der Zufriedenheit.
A, aha, das da heitert dich doch auf, mein Lieber!" sagte

der Alte, indem er seinem Neffen auf die Schulter klopfte.

„Bei meiner Seligkeit! ich bin froh, eine Spalte in diesem

Herzen zu finden, um einen Sonnenstrahl hineinzusenden.
Guten Tag, Trina. Gott sei gelobt, Ihr habt nur um die

2 Tage gealtert, seit vorgestern, wie ich sehe. Und du, Vreneli,
rasch koche uns diese Vorräte. Setze dich da Ulrich; wir
wollen zusamen essen, mein Sohn."

Während er so init heiterem Tone nacheinander an alle
das Wort richtete, hatte sich der Alte dessen entledigt, womit
er beladen war und setzte sich an den Tisch, gegenüber seinem

Neffen. Er entkorkte vorsichtig die Flasche mit Kirschwasser,

schenkte jedem ein Drittel des Glases ein und bediente sich

dann selbst. Hierauf erkundigte er sich mit rührender Gut-
mütigkeit, ob Hans etwas erlegt habe; der Jäger begnügte
sich, mit einem verneinenden Zeichen zu antworten. Schließ-
lich frug er Ulrich über seine Anstellung in Meiringen. Der
junge Schnitzler wiederholte ihm, was er schon Mutter Trina
gesagt hatte, aber in zerstreutem und niedergeschlagenem Tone,
der wenig in Einklang stand mit dem Inhalt seiner Worte,
mit denen er seinen Erfolg schilderte. Onkel Hiob schloß

daraus, daß die Vorteile seines neuen Bernfes teuer genug
erkauft werden müßten, und weil er sich dadurch der Mühen
erinnerte, mit welchen er versucht hatte, den jungen Mann
von seinem Vorhaben abzubringen, so stellte er — zwar ohne

daß er dies zu sagen beabsichtigt hätte, dieser Beschäftigug
die Unabhängigkeit und die Zufriedenheit, welcher er sich auf
den Alpen erfreut haben würde, gegenüber.

Seit mehr als 40 Jahren, seit welchen Onkel Hiob allen

Ermüdungen und Gefahren dieser rauhen Einöden ausgesetzt

lebte, hatte er doch nur für das Augen gehabt, was sie an
Anziehendem und Erhabenen aufwiesen. Während Hans in
seinem unbändigen Wagemut dort den Bösen zu finden ver-
meinte, suchte Onkel Hiob in seiner ergebenen Sanftmut nur
Gott dort oben. Jener von Leidenschaft fortgerissen, eilte

quer über die Abgründe und mitten durch die Lawinen, das

Auge unverwandt auf seine Beute gerichtet; dieser ging mit
Geduld längs dem Hindernis und beschaute die Blumen, die

Schmetterlinge und die Steine des Wasserfalles. Hans ver-

körperte die Kraft, Onkel Hiob das bescheidene Genügen, das

bewundert. So hatte denn nichts die Heiterkeit seiner Seele

zu trüben vermocht. Die enteilende Jugend ließ hier einen

Strahl ihrer Freuden zurück, wie die schon untergegangene
Sonne einen Abglanz ihres Lichtes alls den weißen Bergspitzen

hinterläßt.
Als das Essen aufgetragen war, zwang der Onkel Mutter

Trina und Vreneli, an dem Tische Platz zu nehmen, um es

mit ihm zu teilen, und seiner Fröhlichkeit glückte es, aller
Stirne aufzuhellen, nur -die von Hans blieb noch in Falten
gelegt und düster wie immer. Indes machte der Greis noch

einen letzten Versuch, ihn heiterer zu stimmen, als die beiden

Frauen den Tisch verlassen hatten. Er füllte sein Glas und

legte seine Hand auf Hansens Arm: „Trinket, Herr Jäger,"
sagte er lachend; „dieses Mal mag das Kirschwasser wie

Qnellwasser fließen, denn man kennt die Quelle, und morgen
wird die Reiseflasche neu gefüllt sein."

„Behüte uns der liebe Gott," sagte Ulrich „wo habet

Ihr diese wunderbare Quelle entdeckt, Onkel Job?"
„Beim Wirtshaus von Lauterbrunnen," antwortete der

Alte. Heute morgen hat der Schankbursche mir alles abge-

kauft, was ich Vvn Muster gegen die Rosenlaui gefunden

habe. Ich habe 17 Batzen bekommen, für die ich Euch diesen

Schmaus habe geben können! Und es bleibt noch davon

übrig," fügte er auf seine Tasche klopfend, hinzu, die ein

metallenes Klingen hören ließ. Und da der junge Schnitzler

seine Bewunderung ausdrückte, versetzte Onkel Hiob mit ge-

dämpfter Stimme: „O, das ist noch nichts Kind, wenn du

wüßtest, was ich gestern auf einem durch die Schneeschmelze

entblößten Felsen entdeckt habe! Eine Druse ganz aus Kristall!
Ich habe es sogleich vermutet, wenn man bedenkt, wie der

Felsen sich erhob. Ich habe einen Stein geworfen, es hat
das gleiche Geräusch gemacht wie eine Glocke mit ihrem Klöppel."

„Und Ihr habt die Hand an diesen Schatz legen können?"

„Noch nicht. Glaubst du denn, daß man so leicht dort
hinkommt? Nein, nein, die Druse ist an einer Felswand,
gerade über dem Abgrund. Aber mit einem Seile kann der

Mensch überall hingelangen, wo sonst nur der Vogel hin-
kommt; morgen kehre ich dorthin zurück. — Da ich gerade
darüber rede, Hans, als ich über die Wengernalp ging, habe

ich Gemsenspuren oberhalb Upigel gesehen, ich könnte dir die

Stellen bezeichnen."

„Danke, ich kenne deren andere," antwortete Hans.
„Diese da sind zahlreich," machte Onkel Hiob darauf

aufmerksam, „und du weißt, daß die Wengernalp ein leichtes

Gebiet für die Jagd ist."
„Ich suche nicht die leichten Gebiete!" wandte Hans

trocken ein; und seinem Vetter einen spöttischen Blick zu-
werfend, fügte er hinzu: „Aber früher hätte die Sache Ulrich
verlocken können, vermute ich."

„Du vermutest richtig, Hans, denn das verlockt mich

auch heute noch," antwortete der Schnitzler. „Ihr werdet

mir alle Auskunft geben, Onkel Hiob, und morgen fange ich

die Suche an."
„Du?" rief Hans, der sich aufrichtete. „Meiner Treu,

sprichst du im Ernst?"
„So im Ernst, daß ich meine Jägerausrüstung vom

Onkel zurückfrage, wo ich sie gelassen habe."

„Ist das wahr?" rief der Alte aus, „du willst deinem

Holze entsagen, um zu den Bergen zurückzukehren?"
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„Samt wirft bit atfo peute nid)t nacp ÜJtciringen guritd»
teuren ?"

<peute, wenn 8pr cg ertaubt, werbe ici) unter (Surent

Sadje fcptafen, DnM §io6."
„Llnb morgen?"
„SJtorgen werbet Spr mir meinen ©tupcr gurüdgeben

itnb mir bie ©puren begeicpncn, benen Spr auf ber SBcngern»

afp begegnet feib."
Ser Sitte bertief; tcbpaft ben Tifd). „Sag ift abgemalt!"

rief er au§. „®ott fei getobt, bag ®inb tcprt jtt ttng gttrüd!
tpabt Spr gehört, wag er tun will, alte Trina?"

„Ser SBittb trägt bie SSorte fort," erwibcrtc bie ©ruß»

mutter tatt, „man muß..bie Taten fepen!"
„Söir werben fie fepen, wir werben fie fepen!" fagte ber

atte Sriftattfudjer. „SDteiner ©eet, er tarnt iiid)t anberg afg

wieber Suft am freien Sebcn beïommen! Siefen SIbenb Witt

id) ben pimmtifepen ißater bitten, iptt gtt ermutigen unb bag

fdjönfte ©emfenteittier unter fein ©ewepr ju führen!"

„So!" rief Utrict) aug, wäprenb er ben Sinn beg Sitten

ergriff. „D, bittet bag, Dntet fpiob; für ein fotdjcg ©tüd
gäbe id) ben beften Seit meine? Seben?!"

Srül)linaszaubcr. Photogr. E. Muraenthaler.

Im ÎTÏaL
Don Otto üolltart.

3ul)c! mic lad)t der Blütenglanz
Und £id)tertanz
Und Sci)immcr allringsum
So farbenfroh das Bluinenreic!),
Die £uft ift meid),

Ourd) Düfte ein Beftimm.
Und Bad)esklang

Und Mögleinfang

Zur blauen Bimmelszier!
Der Salter fd)U)eift,
Der Käfer ftreift,
Id) mandre, Scpap, zu dir.
Du lueilft nod) fern,
lltein Berzensftern,

Siiffliebe £iebfte du!
Dod) bald im Jtrm

Wieg' id) did) marm
Und küß' did) immerzu.

Steint Slttgfpredjen biefet ÜBorte warf ber junge ÜDSantt

SSreneti einen S3tid §tt, beit £>ang nod) gcrabc auffing, ©eine

©time tegte fid) in Ratten unb feine Sippen gogeit fid) gtt»

fantmett; allein er beobad)tete ©tiHfdjmeigen. lUricï) napnt
SIbfd)ieb unb berfdpuanb mit Dnïel §iob. Sann einen for
fd)enbeu S3ticî auf SSreneti ïjcftcnb, ber fie jwaug bie Singen
errötenb nieberjufd)tagcn, bewegte fpang beit STopf wie einer,
ber nid)t tätiger an etwag gweifett, natjm bie 83üd)fc unb
üertiefs rutjig bie fpütte.

SIm nad)fteu Tage, fange betwr ber Tag aitbrad), waren
tttrid) unb ber atte .Mriftattfiupcr auf ben S3einen unb be-

reiteteu fid) auf ipre Uiitcruepntnngen bor.
Dufet fpiob bewopnte ein f)äitgd)en, wetd)eg nod) Keiner

unb etenber afg bag ber ÛJÎutter Trina war. Ser gange
§augrat beftanb aug einem 33ette, einem Keinen Tifdjc unb
brei ©djemetu; aber bie bier SBättbe waren mit ber ©antut»

tung bebedt, bie er auf beti S3crgen gufammengcfitdjt patte.
Siefe funfetnben ©teine, biefe getrodueten Kräuter, biefe

@d)mettertinge unb Snfelten, bereit ff-tüget in alten färben
fd)illerteu, fdpnüdten bie §üttc unb gaben ipr ein freutb»

artigeg Slugfepen, bag nod) erpopt würbe buret)

ben Sitten fclbcr mit feinem attmobifepen Stngug,

feinem grauen patbtangeu S3artc unb feinen
weiften tpaareu, bereit Sodett big git feinem

tpalfe perunterfieten. Dnfet tpiob warf auf
feine @d)öpe einen tepten, tiebebotten S3(id,

wäprenb er gtt gteieper ßeit bag mit knoten
berfepenc ©eit um fid) widette, bag iput bagtt
bieuett fotttc, ben am bermidjenen Tage ent»

bedten ©cXjatj ,31t erreidjen, ttttb wäprenb er in

feinen fRudfad bie Ktrge 3ange, bie iBoIgett

unb bie ©teigeifen fegte, atteg uuentbeprtid) 31t

feiner gefaprbotten 9îad)forfd) 1111g. ©ortf. folgt.)
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„Dann wirst du alsv heute nicht nach Meiringen zurück-

kehren?"
„Heute, wenn Ihr es erlaubt, werde ich unter Eurem

Dache schlafen, Onkel Hivb."
„Und morgen?"
„Morgen werdet Ihr nur meinen Stutzer zurückgeben

und mir die Spuren bezeichnen, denen Ihr auf der Wengern-
alp begegnet seid."

Der Alte verließ lebhaft den Tisch. „Das ist abgemacht!"
rief er aus. „Gott sei gelobt, das Kind kehrt zu uns zurück!

Habt Ihr gehört, was er tun will, alte Trina?"
„Der Wind trägt die Worte fort," erwiderte die Groß-

mutter kalt, „man muß.die Taten sehen!"

„Wir werden sie sehen, wir werden sie sehen!" sagte der

alte Kristallsncher. „Meiner Seel, er kann nicht anders als
wieder Lust am freien Leben bekommen! Diesen Abend will
ich den himmlischen Vater bitten, ihn zu ermutigen und das

schönste Gemsenleittier unter sein Gewehr zu führen!"

„Ja!" rief Ulrich aus, während er den Arm des Alten

ergriff. „O, bittet das, Onkel Hivb; für ein solches Glück

gäbe ich den besten Teil meines Lebens!"

5rÜVIi»gS!SUVer. I-Iiàxr. n. àmentlià.

Im Mai.
von Otto volkgst.

siuhe! wie lacht der klütenglam
lind Lichtettan?

find Schimmer allringsum!
So farbenfroh das Zlumcnreich,
vie Luft ist weich,

vurch vüfte ein siesmmn.

find kachesklang

find Uögleinfang
Tnr binnen Immneisär!
ver Saltcr schweift,

ver Käfer streift,
Ich waneire, Schatz, ?.n eiir.

Vu weilst noch fern,
Mein verANSstern,

Süßliebe Liebste ciu!
Doch bald im Zrm
Meg' ich dich warm
Und küß' did) immerzu.

Beim Aussprechen dieser Worte warf der junge Manu
Breneli einen Blick zu, den Hans noch gerade auffing. Seine

Stirne legte sich in Falten und seine Lippen zogen sich zu-
sammen; allein er beobachtete Stillschweigen. Ulrich nahm
Abschied und verschwand mit Onkel Hiob. Dann einen for
schenden Blick auf Vrcneli heftend, der sie zwang die Augen
errötend niederzuschlagen, bewegte Hans den Kopf wie einer,
der nicht länger an etwas zweifelt, nahm die Büchse und
verließ ruhig die Hütte.

Am nächsten Tage, lange bevor der Tag anbrach, waren
Ulrich und der alte Kristallsucher auf den Beinen und be-

leiteten sich auf ihre Unternehmungen vor.
Onkel Hiob bewohnte ein Hänschen, welches noch kleiner

und elender als das der Mutter Trina war. Der ganze
Hausrat bestand aus einem Bette, einem kleinen Tische und
drei Schemeln; aber die vier Wände waren mit der Samm-
lung bedeckt, die er auf den Bergen zusammengesucht hatte.
Diese funkelnden Steine, diese getrockneten Kräuter, diese

Schmetterlinge und Insekten, deren Flügel in allen Farben
schillerten, schmückten die Hütte und gaben ihr ein fremd-

artiges Aussehen, das noch erhöht wurde durch
den Alten selber mit seinem altmodischen Anzug,
seinem grauen halblangen Barte und seinen

weißen Haaren, deren Locken bis zu seinem

Halse herunterfielen. Onkel Hivb warf auf
seine Schätze einen letzten, liebevollen Blick,

während er All gleicher Zeit das mit Knoten

versehene Seil um sich nuckelte, das ihm dazu
dienen sollte, den am verwichenen Tage ent-
deckten Schatz zu erreichen, und während er in

seinen Rucksack die kurze Zange, die Bolzen
und die Steigeisen legte, alles unentbehrlich zu

seiner gefahrvollen Nachforschung. folgt.)


	Der Gemsjäger [Fortsetzung]

